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—Danzig, den 1I. Januar 1912. 
—— 

Jahrgang. 

  

  

    

er 12. Januar 1912. 
Fünf lange Jahre haben wir auf diejen Tag ge⸗ 

wartet, haben ihn erſehnt von der Stunde an, da das 
Hohnwort von den Niedergerittenen an unſer Ohr ſchlug. 
Um eine Viertelmillion hatten unſere Stimmen zugenommen. 

Den Herrſchenden war es zu wenig. Sie jubelten über 
unſere Niederlage. Damals gelobten wir uns., das lüchſte⸗ 
mal gründlicher zu ſiegen. 

Das nächſtemal! Fünf lange Jahre hat es gedauert 
und unjerer Ungeduld erſchien die Zeit oft endlas. Doch 
wir haben die Zeit genützt, wie Sozialdemonkraten es ver— 
ſtehen. Unabläfſig haben wir geäarbeiket und wenn die 
friedlichen Kriegsiahre doppelt zählen, uns Kaämpfern hat 
heiße Kampfesarbeit die lange Zeit bis zu dem Tage, un 
dem wir wieder ſtimmen können, doch kürzer gemacht. 

Erfolgreich iſt unſere Arbeit geweſen, reich an Erfolgen, 
die ſchon ſichtbar ſind. Nur 384327 Mitglieder zählte 
unſere Organiſation vor fünf Jahren, heute ſind es 836 5652; 

   

   

  

    

damals zählte unſere Preſſe 837 7) Abonnenten, heute 
mehr als 1300000. Bei jeder Nachwahl ſind unſere 
Slimmen gewaltig geſtiegen und zehn neue Mandate 
haben wir erobert. 

Reiche Früchte krug unſere unermüdliche Aufklärungs⸗ 
arbeit. Vertieft iſt das ſozialiſtiſche Bewußtſein unſerer 
Parteigenoſſen und neue Scharen ſind in unſere Kampfes⸗ 
reihen eingetreten. Die Situation war uns günſtig, wir 
haben ſie zu nutzen verſtanden. 

Was hatten nicht unſere Gegner alles verſprochen! 
Eine neue Ära des Glückes und der Wohlfahrt ſollte die 
Kolonialpolitik den arbeitenden Maſſen bringen. Zügellos 
ließ Deruburg ſeine Phantaſie ſchweifen, aus einer Dattel⸗ 
kiſte ließ er Palmenhaine wachſen, aus einer Baumwoli⸗ 

ſtaude tauſende Ballen billigen Rohſtoffes. Und was der 
Meiſter lehrte, das predigten ſeine Jünger. Heute ſind ſie 
verſtummt, ſie wiſſen, kauben Ohren nur würden ſie predigen. 

Die arbeitenden Maſſen wiſſen heute, was Kolonial⸗ 
politik iſt. Um einer Handvoll Kapitalmagnaten Diamanten⸗ 
felder und Bergwerke als profiltragende Monopole zu ſichern, 
ſtürzt ſie die Kulturvölker in die fürchterliche Gefahr des 
Maffenkrieges, peitſcht die niedrigſten Inſtinkte der Gewalt 
und der Völkerverhetzung auf und lenkt die Aufmerkſamkeit 

  

von den Kulturaufgaben ün Inneren ab, um die Barbarei]z 
der überlegenſten Mordtechnik als ei 
liitiſcher Ziviliſation zu proklamieren. 

Die Kolonialpolitik ſteigert den Rüſtungswahnſinn 
ins Schrankenloſe, ein ſinnloſes Wettrüſten verwandelt die 
Welt in einen Heerhaufen feindlicher Nationen, von denen 
iede von der Furcht geſchüttelt wird, von der and 
überfallen zu werden, wenn ſie nicht felbſt ihr zuvork 
Die Kriegsgefahr wird dauernd und die dauernde Krie. 
gefahr veriangt dauernde Erhöhung der Rüſtungen. 

Aille Steuern werden unzureichend, immer neue Le 
den Völkern aukerlegt. 

Alle bürgerlichen Parteien in Deutſchland ſind dem 
Wahnſinn dieſer Politik verfallen. Derndurg war und iſt 
ia das politiſche Ideal der Liberalen aller Schattierungen. 
Dic Foriſchritt'er b i ealle Forderungen Moloachs 
ebenid bedenkenlos, wie Nai liberale, Klerikale oder 
Konſervar Sie alle ausnahmslos ſind veranmgortlich 
für die Kriegsgefahr. Deshalb ſtimmt ſie nieder! 

gigen Zweck kapita⸗ 

  

   

  

   

      

  

     

    

     
      

  
Stimmt ſie nieder, denn der Raub der halben Milliarde, 

die infame Steuerreform des ſchwarzblauen Blocks, ſie 
iſt nur die F. ialiſtiſ⸗ 
lich alle bürge 
und Koniervative 

f in d 

i       

  

    

e der imperialiſtiſchen Raudpolitik, zu der 
Parteien bekennen. Nationai 

„Klerikale und Fortſchrittler wetteifern ja 
nnach einer energiſchen, das heißt einer 

n⸗ Und ſkrapelloſen, auch vor der Kriegseventuslität 
icht zurückſchreckenden onialhyolitik. Sie alle 

  

   
    

    

    

           
     

bereit, mehr als vier Fünftel der ſchw. 
Schultern der Armen abzubürden und 

    

armſeligen 55 Millionen E ftsſteuer ſin 
Haare geraten, die Hörigen des Bülowblo 

  

denkt und deshalb ſtimmt ſie nieder! 
Stimmt ſie nieder, denn Fortführung der Soziaipolilik 

verſprochen und ſchnödeſte Arbeiterentrechtung 
haben ſie 

en Militär⸗ 
Eure 

baben 
haben ſie g 
Euch geraubt, 
anwärtern ur 
Witmen und Waiſen 
einer Beitelrente abgefertig 
gebeuteten. den von den 3 
Knechteten Landarbeitern das karge 
Klerikale, Konſervative und National 

ſem Eutrechtungsblock vereint und 
feinde bekannt, die ts gewe 

ichrittler haben das meiſte mitge 
Feinde der Soztialpolitik und ſtimmt jie niede 

Stimmt ſie nieder, die bürgerlichen Parteien, denn 

nichts haden ſie getan, um der Teuerung abzi 
Der Jollſchutz bereichert die Reichen und verarmt 

Den Junkern ſteigert er die Rende und Armen. 
Kartellmagnaten ſichert er ungeheuerliche Monopolstofi 

  

lten. 

    

Die Selbſtverwaltn 
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herabgewürsiat 
mit dem d       

  

   

   

  

     

  

   

      

     

  

  

   

üthein und an der Ruh' 

„Cebrandſchahten hätte auch nur einen Pfemnig her 

    

  

Euch aber verteuert er das Brot, das Fleiſch, alle Ge⸗ 
brauchsgegenſtände. Was der Fiskus noch übrig läßt, 
das nimmt Euch der Großgrundbeſitzer und der Kartell⸗ 
magnat. Unertraͤglich wird's, wem ein Mißjahr die 
chroniſche Rot zur akuten machi. Aber auch nicht vorüber⸗ 
gehend wollen die herrſchenden Klaſſen auf d'e Profite 
verzichten, die aus der Not der Maſſen ihne, zufliehen. 
Aus der Staatskaſſe laſſen ſich die Junßer noch Prämien 
zahlen, damit ſie das Getreide ins usland ſühren, 
damit nicht am Ende der bheuljche Arbeiter an dem Tribut, 
den ſie ihm auferlegt haben, eiwas erſpare. Und die 

Regierung des Herrn v. Belhmann Hollweg verſichert 
höhnend, an dieſer bewährten Wirtſchaftspolitik unverbrüch⸗ 
lich feſthalten zu wollen! Ja, ſie hat ſich bewährt, dieſe 
Wirtſchaftspolitin, als eine Quelle des Reichiums für die 
Reichen und als eine Uuelle der Rot für die Armen! 
Denkt an Eure Not 

Stimmt für die Sozialdemokratie, für die Partei 
Arbeit, für Eure Partsei. Sie hat im verflaſſenen 

Reichstag alles aufgeboten, um Euch zu ſchützen gegen die 
Altentatle der Herrſchenden, ſie hat alles darangeſetzt, 
damit Ihr Euch kampffähiger und gerüſteter findet in den 
ikammenden Schlachten. Stimmt für die Sozialdemokratie 
und Ihr ſtinumt für die einzige Parlei, die Eure Intereſſen 
und nur Eure Intereſſen in dieler Geſellſchaft der Aus⸗ 
veultang vertrilt. 

Aber ſtimmt für ſie in dem Bewußtſein, daß die Ab⸗ 
gabe des Slimmzetlels nicht das einzige iſt, vas Ihr fü 
Euch, Eure Zuknnft, Eure Klaſſe leiſten müßt. Nicht nur 
am Tage des l2. Jannar müßt Ihr daran denken, daß 
Ihr Sozialdemokraten ſeid. Ganz müßt Ihr Euch der 
Partei anſchließen, in die gewerkſchaftliche und politiſche 
Organiſation eintreten, Leſer ihrer Preſſe werden. 
Eure ganze Perſon müßht Ihr jederzeit bereit ſein, ein⸗ 
zuſetzen für die Partei, die üchts anderes iſt als Euer 
eigenes geſchichtlich wußtſein urd Euer eigenes politi⸗ 
ſches Wollen. 

Denn nicht eine Partei wie die anderen iſt die Sazial⸗ 
demokratie. Die Portei der Ardeit will nicht nur Eüre 
Augenblicksintereſſen wahren, nicht nur Augenblicksziele 
ſich ſetzen. Die Partel der Arbeit will die Geſell⸗ 
ſchaft der Arbeit. Unermüdlich kämpft ſie in täglich 

rkehrenden Mübe ie Neformen, die die Ardeiter⸗ 
big und mach machen jollen, das große Werk 

ung der Geſellſchaft. 
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Wemn T dieſe fünf harten Jahre, die jetzt hinter 
uns liegen, as bewieſen haden, ſo den ungeheuren 
Wide in der Geſelſchafr Zer Ausbeutung dem 

  

d. 
tieg der Arbeikerklaſſe entgegengeſetzt wird, die engen 

jſen, die das bürgerliche Klaſſenintereſſe der Hebung 
eitenden Maſfen ſetzt. Wir v daß dieſe 
unüberſielglich ſind in der Geſellichaft des Kapi⸗ 
daß die Befreiung der Menſchheit von dem Fluch 

der Kiaffenherrſchaft und Klaſſenknechtung nur vollzogen 
werden Kann rch den Sozialismus, durch die Geſell⸗ 
ſchaft der gleichen und freien arbeitenden Menſchen! 

Wer am 12. Januar für die Sozia imy. 
der lue das in dem beglückenden Bewußtj 

an der großen Sache, mitzuarb 
einer Geſellſchaftsordnung, der— 
beitende Menſchheit lautet: Teuerung! 

       
     

      

   

  

   

  

       

   
      Stim: die Sozialdemokräakie und Ih 

ſoz iche Geſe fl, deren R 
Wohlfahrt und §⸗ u 

  

  

Politiſche Überſicht. 

Aibei Reichsverbendsgefellen. 
Im Vorwärts wird eine große Anzahl Briefe verr 

die zwiſchen dem Vertrauensmann des Reichsverband 
burg, Herrn Harmſen, und ſeinen Reiſenden in Rheinlan 

jalen gewechfeit worden ſind. Man erkennt dar— b 

Reichsverband als richtiges Geſchäft betrieben wird. 

der werden auf die „ jen“ losgelaſſen, in dieſen 

kapitaliſten und öähnliche Honoratioren deren Haß 

derne Arbeiterberbegung wird dazu benußt, um „ 

holen, zu deutſch: um für den Reichsverband Gelder ſiit 

machen. 
Ausgerüſtet mit Vollmachten, Empfehtungsſchreiden, Zeich⸗ 

'en uſw., ließ der Vertrauensmann des R 

auf die Umernehmer der Induſtriereviere am 
e. Unt die in ihrem Haſſe 

ung blinden Kaditaliſten zu plündern. W⸗ 
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Leute 

  

beiterber 

er gewußi hötte, daß das ſchöne Geld, mit dem anger 0 

zialdemokratte ausgetottet werden ſollte, genau zur Hälfle in der 

en des Herrn Harmfen und ſeiner Leute verſchwinden würde? 

e Bevollmächtigten ließen Zeichnungsſcheine un iben, 

eichntte Betrag wurde von Hamburg aus eingezogen, die 
Indüſtricilen ſollten dafür Aufklärungsſchriften erhalten. 

Der Reichsverband bekam nur 50 Prozenlt: 20 Prozent be- 

  

     

  

  
ü bielt harmſen, der „Verirauensmonn“, und 30 Pro zent erhiellen 

die 
   

Bevollmächtigien, die „Keiſenden“.    

  

bat, dann muß man allerdings zu der Ueberzeugung kommen, daß 

—   

      

  

die 30 Prozent nicht zu viel waren. Denn dieſe Bevollmächtigien 
haben die blauen Scheine der Großinduſtriellen recht nutzbtingend 
zur Beriuigung von Alkohol zu verwenden verſtanden. Einer hat 
auch ſeine „Vekanntſchajt“ von Ort zu Ort mitgerommen. Wenn 
man einen Induſtriellen „gemacht“ hatte, wurde ſofort, vielfach 
telegraphiſch, von Harmſen die Proviſton verlangl: und wenn nichts 
gemacht wurde, mußte Harmſen Vorſchuüſſe hergeben. Trotz der 
großen Einnahmen blieben die Herren vielfach ihre Hotel⸗ und 
Schneiderrechnungen ſchuldig. Zwei von ihnen zahlten nur ſelten, 
und bei bein Hauptbeteiligten der unten ſolgenden Korreſpondenz 
ſcheint es nahezu vaterländiſcher Srundſatz geweſen zu Ric Schul · 
den zu hinterlaſſen. Ein Schwarm unbezahlter Rechnungen 
ſchwirrte ſtets hinter den Geyer und Herdt her, und viele Benach⸗ 
keiligte wandten ſich an Harinſen und auch direkt an den Reichsver⸗ 
band in Berliy. 

Durch Brief aus Kaſſel vom 6. Februar wird Geger aufge⸗ 
fordert, ſofort ſeine Logisſchuld zu ſchicken, „ſonſt bin ich gezwun⸗ 
gen, an Ihr Haus zu ſchreiben“. In Frankfurt wurden dem 
Herdt, in Eiberſeld dem Geyer, in Bochum wieder dem Herdt die 
Suchen ſeſtgeholten, weil ſie die Wohnung nicht bezahlt hatten, 
In Düſſeldorf ſchuldete Geyer einem Spezialhaus für Herrenaärtikel 
141,70 Mark, wofür der Athaber im Auguſt drei Tratten ſandte, 
die an den drei ſolgenden Monatserſten einzulöſen waren; der 
Inhaber wartet aber bis heute noch darauf. In Köln hinterließ 
Geyer ebenfalls Schneider⸗ und ſanſtige Schulden und allein an 
Koſt und vogisſchulben 400 M., da bei den Logisleuten auch die 
„Bekanntſchaft“ des Herrn Geyer wohnte. In den Briefen Harm⸗ 
ſens an ſeine Agenten finden wir denn auch immer wieder Vorhal⸗ 
tungen wegen der endloſen Schuldenmachereien, da die Vetroge⸗ 
nen ihm auf den Hols rückten. 

  

    

* * 0 
Wir laſſen nunmehr einen Teil der Briefe ſolgen. Wir 

müſſen uns leider verſagen, die ganze Sammlung zu veröffent⸗ 
lichen, aber die kleine Ausleſe wird unſeren Leſern manchen Ge⸗ 
nuß bereiten. 

Hamburg, den 17. Februar 1911. 
Herrn Fr. Geyer, Elberfeld. 

.. Ich bedauere ſehr, Ihrer Forderung, Ihnen am 
Sonnabend 60,.— Mk. ſenden zu ſollen, keineswegs gerecht wer⸗ 
den zu können und muß Ihnen ſagen, daß ich dieſe Zumutung 
unerhört fündt. (Hören Sie ouf, denn Sie npichen mich krank.) 
V. ſchrieb mir, daß Sie Aufträge in Höhe von 380,— Mk. zu 
Händen hätten, und Sie telephonierten mir aus Elberfeld, daß 

i- en 100,— Mk. gemacht hätten, und wären dies 
Mein Schreiben mit der Ihnen geſandten 

Koiloaufftellung berühren Sie gefliſſentlich überhaupt nicht, 
obgleich ich Sie erſuchte, mir mitzuteiten, ob dieſe Aufſtellung 
in Ordnung. 

  

Hochachtungsvoli 
F. Harmſen. 

Hamburg, 24. Mätz 1911. 
Herrn Fr. Geyer, Elberfeld. 

.. Ich habe Ihnen wiederholt erklärt, daß ich nur noch 
von Fall zu Fall Kaſſe ſenden kann, da unter obwaltenden I. 
ſtänden es heller Wahnſinn wäre, Ihnen feſte Bezüge zu— 
ſichern. Wie weit wäre ich ſchon, wenn ich Herrn E. immer 
hübſch artig jede Woche 125 Mark geſandt hätte, da Herr E. 
in den letzten acht Tagen mir eine weitere Order überhaupt nicht 
überſchrieben hat. Auch heute geben Sie mir Ihre weiteren 
Orders nicht auf, ſo da annehmen muß, daß Sie in dieſem 

all wieder nicht ordnungs ig vorgegangen ſind. Ich erſuche 

zum letzten Male, mir hierüber Aufklärung zu geben, da ich 
nicht gewillt bin, m er derartiges gefallen zu laſſen. 

Hochachtungsvoll 

      
           

F. Harmſen. 

Hamburg, den 29d. März 1911. 
Elberſeld. 

vom 28. d. Mis. hadbe ich erhalten 
     

    

     

  

Ihrr Zuſchrif 
und Ihre neuen Aufträge: 
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Firmen Jung eu. 
halte ich ſchon gotiert. Es 

  

     

  

     

    
        

              

Die vorher angeführten mons. 

„Feldhof und H. W. Nagel 
ich freuen, werm Sie heute und Donnerstog noch 50.— 

Mark hereinbri duch kann ich wiederum ni— 
aß Ihre Verbt ü i 

arkſchein zu löſen 
Haben illuft: 

   
  

      

  
  

  

   
    

    

   

    

Soll un 
Gedächmis 
mit ab 4 

ů hätten alſo 

herunterzukommen. 

Prozent ſich a 
e genau mit mi 

  

   

  

nlaufen will, und wolien 

nderung dieſes Reſultates    
     bereit halten ſoll. 

daß von großen Speſen Ihrerieits keine 

Rede ſein kunn, denn Sie hanen doch nur in Elderfeld zu tun, 

troßdem huben Sie in noch nicht 2 Moneten 1000 Mark 

Kommentar überstüiſi 

    

    n eine 

Ihhrrs Ko; gedacht hätten, ja wären Sie mit 

doch ſehr becuem und anſtandig ausgekommen 

  

Regunerung 
Mark       

    man aus dem Schriſtwechſel zwiſchen Harmſen und ſei⸗ 
kellten vernimmt. wie ein Teil dieſer Herren „gelebt“ 

  

  

Hochachtungsvoll 
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Hamburg, den 31. Märg 1911. ſtei ()) Vereden n haben und fönnen ſomit meine Aufforde⸗fragt mit Recht, wo die Verkehrsrückſichten bleben, als beim Be⸗ Merrn Friß Geßet, Elberfeid. rungen ſa keinen Anſtoß (1) erregen. kanntwerben der ſozlaldemokratiſchen Mandatsverluſte von 1907 
Ihre Zuſchriſt vom 3. d. M. habe ich empfangen und (Hochachtungsvoll) li röhlende Patriotenmaſjen vor das Reichskanzlerpalols und vor dle Ihir nrnen Auftre: Harm⸗en. BBeriiner Wohnung Wilheims des Zweiten zogen . Dabei wird die J. C. Dicke, Varmen Mi. 50, intereſſante Mitteitung Lemackt, daßß jene Menſchenmaſſen durch 

A. Brilningbaus Söhne MNf. 100— H anibung, 24. Juni 1911. ſangeworbeue, mit Vier gelränkie Indiolduen zu⸗ 
Alberts u. Henkels, Langerfeld. Kreis Schuclm, Mt. 100.— Herrn ötitz Geyer, Hagen i. W. ſummengebracht und von Geheimagenten geführt wurden! Ihtem Konto ſntigeſcnicbhen. Zeichnungsſcheine rwerden Sie .. Id ſende Ihnen heute telegraphiſch weitere 20.— Die Koſten für dieſe patriotiſche Aktion ſind natürlich weder im heute morgen in Düſſetdorf votgefunden baben und vermittels Mork und hoſffe, daß Sie in kammenden Tußen ſo olel machen, Etat vorgeſehen, noch in den Haushaltungstechnungen des Reiches 

dieſer Scheine Jore Außenſtände bercnbelommen hoben. Ihrem] daß ich für Sſe die dringendſten Schulden ven hier aus zur Ab⸗ausgewieſen worhen. Ter ganze Vorfall iſt wieder einmmal Wunſche, Ahnen weitere Ml. 1U0,—, zu überſenden, entforeche ſendung bringen kann und bilte ich Sie, mich hicrüber zu orien⸗eine aufreizende Beſtätigung des ſchandvollen Zuſtandes, daß ſelbſi ich unf leinen Full, der iſt nicht meine Sach irf ficren. Ibreclahlungen für Iöre Wohnung konnen dach wirk⸗in der Reichshauptſtadt alles Tun und Treiden der Bürger von 
mil der Jonten iitetſandtn Koſte in ſo unſinniger Weiſe wirtſchafß.] lich nicht ſo abnorm ſein. wie Sie dies ſtets »elonen und immer fjunkerlichen Polizeiköpfen reguliert und regiert wird. Aber wenn 

      

  

     

    

    

  

Ky. (Siede mein Schreihen vom 20. er.) Bei der Ihnen über“ itändig hiermit im Rückſtand ſind. Herr v. Jagow die Verkündigung der Wa a ůi 
ſandten Kaeſſe damen Sir wabrlich nicht nöllg, in Oiderield noch Den Briefen liegt eme vom 24. Auni 1211 dallerte „Auf.] Wege auch Desholb nich dulben uͤl, wril felbiesem woht Hang Schilden zu kuntrehirren und iſt es mir unverſtändlich, daß Sie rrchumim bei, renuch Geyer lont Schuldjchein vom 27. Mai“ anders ausfallen werden, wie 1967, ſo iſt es um ſo notwendiger, 
in geualtem Sinm mich jür Ihre Sachen beranzieben. bei Harmſen — daß zumn Ausgleich — den Herrn v. Jugow und all feinen 

Wochachtungsvoll — 2726.½5 Mar! Vorſchuß Standes, und Amtstgensſſen von den Wähtern ſchon bel Tagesbe⸗ 
Horniien leuichtung um 12. Januar ein kräftiges Licht auigeſteckt wird. 

  
batte. Dasn datte er bis zum Sa. Jumt 3343 Ml. von Harmſen 
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auf allerböchſten Vefeln ů 
ii unitome Folge gedeben werden, da zu einer lur 

rtel vorbander ſind. 

Deutſche Reich, das jährlich uber. 1500 Millionen 
Meark für Rüſtungszwecke ausgibt, hat natürlich kein Geld für 
huigernde Veteranempittvere! 

Mögen ſie betteln gehen, wenn ſie hungrig ſind. 

  
Hern.      

  

    

  

    

       

  

   

  

   
    

     

  

cD5‚% Mk. 
51U0 Mih. 

  

Preußiſche Lehrerknechlung. 
In einer demokratiſchen Berliner Verfammlung erzählte eine 

— Diskuſſionstednerin von den Taten eines höheren Schulaufſichts⸗ 
cher, dah Ihr Komo]bean-ten in Schöneberg. Der Herr kann die poiitiſche Betätigung 
d daß von einer Re⸗ ⸗(einet“ Lehrer nicht leiden. Einem Oberlehrer, der für die De⸗ 

Ochte ich noch, daß von ümokrauſche Vereinigung arbeitete, gab er den Rat, er möge eine 
De. und die Familie gründen, damier mehr der Politik 
und werdenſentzogenmwerde. Der Rat wurde zwar beſolgt, hatte aber 
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ipruchen ke 

     

     
    

  

   
     

      

     

emtiegen. nicht die gewünſchte Wirkung. Derſelbe Auſſichtsbeanne riet abet 
cinem politiſch unverdächtigen Lehter, er möge ſich doch von 

  

ſeiner Frauſſcheiden lafſen, we ieſe mit zu großem 
j. er Demokranſchen Verrinigung arbeite. — So etwa⸗ 

b die Lehrer in Deutſchland getallen laiſen. 

             
  

bir die Nisderthriniſchen Arbeiter⸗ 
s icinde uud Swarimocher bergegeben buben, briom der Geutieman 

Geuer 515 Mk., aljo aahezu den dritten Teil! 

    

Konjerrative felbſtverjtändlich für den Slaatsſtreich. Einer 
dankeuswetten Oſjenheit befieiß ſich dei konjerrative Pafror 

jtos. Am Möller, der in einer Wählerverſammhing in Hörſte bei Halle (in 
vom Re- Weſtielen; nach dem wohl unverdächtigen Zeugnis des Haller 

Kreisbieties geſagt hat: Er als Komervativer fel felbſtverſtändlich 
Ewertichaften, för die Aufhebung des Reichskagswuhlrechis, das ein Ungtück für 

ächreiben] unjer Bolk bedeule. 
eülich mit! Und mu dieſen Konjervaliven iind die Liberolen im Grunde 

ein Herz und eine Seele. — 
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Sechseinhalb Millionen 
in ſechs 2 

Mus London wird gemeidet: 
Vom 25. Dezember bis 31. Dezeinber, alis iinerhald jech⸗ 

die Vehbörden in Vordo 
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Erblatter Erbſchait Steitern 
in Mark 

Cohen 1900 000 
in Woderick 1460 000 
boſ. Geo. Gibi 1 000 000 

Hinington 800 000 
6500 000 
440 000 
334 0⁰⁰ 

  

Mork imnierhalb ſechs 
Richt eingerechnet 

ich in der gleichen Zeit 
ch ein erhebliches Sünimchen an 
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Teil! „Es iſt zu be⸗ 
  

  

 



      

China. 
Eln Maniſeft Sunjatſens. 

Sunjatſen erbieß ein Manifeſt an alle beſreundeten Ratlouen, 
dos mit einer Anklage gegen die Mandſchureglerung beginnt und 
weiter erklärt, dai die Republik entſchloſſer ſei, alle Berträge, An⸗ 
jeihen nud internationalen Verpflichtungen zut achten, die mit Aus⸗ 
ländern oder fremden Staaten unter der Mandſchureglerung vor 
dem Beginn der Revolution vereinbart worden ſind, dagegen alle 
ſpäteren Verträge nicht onzuerkeruen. Das Manifſeſt verſpricht den 
Fremden Schuß der Perſen und des Elgentums. Die republika⸗ 
niſche Regierung beabſichtigt. wie das Maniſeſt weiler beſagt, 
eine Reſorm des Zioil⸗ und Straſrechts, ferner eine Reſorm des 
Bergbaurechts, eine Reform der Verwallung und des Finenz⸗ 
welene, Abſchaffung der Beſchränkung des Handels und religiöfe 
Duldſamkeit. Den Mandſchus, die ſich friedlich verhalten, wird 
Rechleuleichheit und Schutz verliehen. ů 

In den ufſiziellen Kreiſen Pekings ift man der Anſicht, daß 
Großbrikannien und Japan verſuchen werden, rine Zerteilung Chi⸗ 
nas in zwei größere Reiche herbeizuführen, in einen monarchiſtiſchen 
Nordbund und einen republikaniſchen Südbund. — 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Die kleinen Wuhlbezirke. Während im Kreiſe Stendal vom 

Regierungspräſidenten den Beſchwerden über die zu kleinen Wahl⸗ 
bezirke Rechnung gelragen wurde, billigt der Miniſter die Ver⸗ 
kleinerung der Wahlbezirke in Lyck. Gründe: Jetzt ſind (auf ein⸗ 
mol!) ſo viel Deutſche, die zu Wahlvorſtehern geeignet ſind, da, 
daß man die Wege, die die Wähler zurückzulegen haben, nin ruhig 
— abkürzen kann. Wie human! 

Junkerlicher Wahlboykoll. Die vom Kreis ſubventiomierte 
Viickauer Kreiszeitung droht den Luckauer Kaufleuten mit dem 
Boykott, wenn ſie nicht konſervativ wähten. — Der Herr Landrat 
weiß aber nichts davon. Er hület die Geſetze. 

Wiederzufummenkrill des Herrenhauſes. 
Die erſte Pienarſitzung des Herrenkunſes findet Montag, den 

15. Januar, nachmittags 3 Uhr, ſtott. Sie Tagesordnung lautet: 
1. Konſtituierung des Hauſes: 2. Wahl des Präfidenten, der beiden 
Vigzepräſidemen und der Schriſtſührer. 

Elne Hausſuchung hal in den Geſchäſtsräumen unſeres pol⸗ 
niſchen Bruderbiattes, der Gazeta Robotnicza in Kattowitz ſtatige⸗ 
funden. Geſucht wurde nach dem Monuſkript eines Artikels, der 
angeblich Beleidigungen eines katholiſchen Kaplans enthslten ſoll. 
Das Mamilkript wurde nicht gefunden, dagegen einige Exempiare 
der Nummer mit dem inkriminierten Artikel beſchlagnahmt. — 

Aus Weſtpreußen. 
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ſein Titel läßt die Deulſche Induſtri 
letzten Stunde einen dringenden Ruf an alle 

u, bei den Reichstagswalllen bis auf den lenten 
nte Koglitionsrecht einzutreten. Es heißt dort: 

drohende Vorzeichen hat das Jahr 1911 von uns 
n. Wer nach der E⸗ mung der Rrichsver⸗ 
und des Penſionsverſicherungsgeſetzes ſozial⸗ 

ille erwartete, der hat ſich titter getäuſcht, nur 
tigen konnte die einſtimmige Annahme des Penſionener⸗ 

Morgemöte einer allgemeinen ſezialen Ver⸗ 
Und wirklich, kaum: die Erledigung 

ſchon ſchwarzes Welter⸗ 
Von Sochſen her e»riönte das erſte 

d pflanzte ſich fort durch ganz Deutſchland, in 
den Ruf: Das Koalilionsrecht iſt in Gefauhr 

tiſch Eingeweihten war es ſchon län 
5 unſere Scharfmacherkreiſe nach einer 
ugar nach der Veſeitigung der K 
im offenen im geheimen wühlen. 
gebende Körperſchaften für ihre dun 

Dieſe Herren machen aus ihrem Herzt 
Ube, und der Umſtaund, daß ihre Angriffe auf das Koa⸗ 

ſchon mehrfach im Reichstage abgeſchlagen wurden. 
im mindeſten entmutigt. Mochte der Ball der ſo 

wohl auch eine momentane 
nn Heißſpornen hervorgerufen haben, die h 

ner der Arbeitnehmer mit einem Schlag üb— 
aen zu können, im großen und ganzen hat 

jener empfindlichen Niederlage nur 
, daß es noch intenſiver und beharrlicher 

Meinung bearbenen müſſe, um ans Ziel 
ſeiner Wünſche zu gelangen.“ 

Der Artikel geht damtm näher auf die bekannien Koalitions⸗ 
rechtsdebalten im ſächüſchen Landtage cin, die den klaren Beweis 
erbracht hätten, daß man die Koalitionsfreiheit auf dem Umwege 

ten Arbeitswilligenſchutz zu beſchräanken beab⸗ 
in der Mahnung: „Wir erwarten von jedem; 

Angeſtellten, daß er in dieſer ernſten Stunde ſich ſeiner Pfticht als 
Angeſtellter und Arb⸗ wußt iſt. e Gefahr, die von 
einem Raube des ichts droht, iſt für die Angeſtellten 
unermeßlich. Un' iſt heute wiedet einmal in 
bare Nähe gerückt. Aber wir dürfen mit unſerer Verte 

   
     

    

   
    

  

   

  

    

    

     

    

   

    
    

   

    

    

  

  

  

   

     

    

     

  

     

  

    

    
     

         

    
   

amten⸗Zei⸗ 

      

warten, bis der Angrilf da iſt, denn die Entſcheldung über die Ver⸗ 
wirklichung der ſcharfmaͤcheriſchen Pläne fällt letzten Endes bereite 
bei den Wahlen am 12. Jonuar. Von der Zuſammenſetzung des 
kommenden Reichstages hängt es ab, wie well das Arbeltgebertum 
auf eine 2 Awieſtchied ſeiner Hoffnungen rechnen kann. Darum 
achte jeder Angeſtelkte darauf, wem er ſelne Stimime gibt, nachher 
werden alle Proleſte zu ſpät ſein. 
menden Wahlen lautet: 

Jür das koallilousrecht!“ 
Das heißt aber praktiſch nichts anderes, als 

wähll fozialdemokraliſch! 

Unwürdige Bevormundung. Ein von unſerer Partei den 
Poſtbeamten zugeſtelltes Flugblatt iſt den Freiſinnigen höchſt 
unangenehm auf die Nerven geſallen. Sie glauben über den 
Stiminzettel dieſer Beamten durch den Einfluß des Oberſekretärs 
Stahl und des Tetegraphen⸗Oberſehretärs Engelbardt nach 
eigenem Belieben verfügen zu können. Daher veranlaßten ſie 
eine Aktion, bie den Freiſinn wieder einmal bengaliſch beleuchtet. 
Der Poſtſehretär Fuchs, der Oberbriefträger Sill, der Ober⸗ 
voſtſekretur Wiihelm Kunge und der Poſtſchaffner Otto Groß⸗ 
mann erklären als Leiter von vier uur geſinnungstüchtigen 
und keineswegs politiſchen Beamtenvereinen durch Injerate und 
am L. Januar ais Eingeſandt der Dzg. Zig., „namens aller 
hieſigen Berufsgenoſſen“, daß dieſe die Jumutung, ſozialdemo⸗ 
kratiſch zu wählen, mit Entrüſtung zurückweiſen! 

Dieſer Unas mag vielleicht gelegentlich der Beförderung 
nützen. Sonſt iſt er aber doch herzlich kindlich. So ſehr der 
verzweifelnde Freiſinn die Millionenpartei der Arbeit der all⸗ 
gemeinen Verachtung ausliefern möchte, ſo wenig wird die 
ſchöne Verſicherung der allgemeinen Entrüſtung heute noch in 
einer Grohſtadt ernſt genommen! Gerade den Poſtbeomten, 
die durch ihren Dienſt vielfach mit den Veriretern der Sozial⸗ 
demokratie in Berührung kommen, die Partei verekeln zu 
wollen, die allein ernſthaft für ihre Intereſſen wir it, iß doch 
zu komiſch. Die in Entrüſtung machenden Herren henken ſich 
denn auch jeden Verſuch der Widerlegung der Fiugblatles. 
Sie wollen nicht auf die ganz unhalibaren Behauptungen 
eingehen. Wir wollen idnen enigegenkommen und gern er⸗ 
gänzen, daß ſie das einfach nicht können, weil gegen die Wahr⸗ 
heit kein Kraut gewachſen iſt. Die Poſtbeamten, die das 
Flugblatt denkend durchgeleſen, werden ſich auch durch die 
unbefugte Schulmeiſterei der proteſtierenden Herren nicht beein⸗ 
fluſſen laſſen. Sie wiſſen, daß auch ſieerenigſtens am Wahl⸗ 
kage völlig freie Männer ſind, die niemano Rechenſchaft wegen 
ihrer Abſtimmung ſchulden. Sie werden dann das örüctende 
Joch der Gelinnungsſklaverei abſchütteln und auch für ſich das 
freie Menſcheurecht durch die Äbſtimmung für die Sozialdemo⸗ 
kratie fördern. 

Den Liberalismus aber ehrt es, daß ſein Blatt eine ſolche 
Beeinfluſſung auch Vorgeſetzter auſ unterſtellte Beamte ohne 
Wimperzuchien widergihl. Jowohl, der Liberalismus vertritt 
wirklich die freie Heberzeugung, wenn mit ſolchen Mitteln 

gegen — ihn ſelbſt gearbeilet wird. 

Unſer Kompfruſ bei den kom⸗ 

  

  

  

        

      

Freiſianiger Terrorismus. Die perjide Niederhetzung 
unbequenier Gegner bleibt das Mittel, durch das der vornehn 
jachliche Freiſinn der Münſterberg und Weinhauſen ſeine Frei⸗ 
heitlichkeit und Tole betätigt. Das Vefühl der Schauer 
derkommt dem jeſuiliſchen heuchelnden Börſenfreiſinn nicht 

halb, weil die Sozialdemokratie von der Benutzung der 
größeren Säle der Stadt ausgeſchloſſen iſt. Wie ſollte dieſe 
Enipfindung auch bei der Partei möglich ſein, deren Chä 

   

  

   

    

  

redakteur als Vorſitzender des Bildungsvereins die Gewaits⸗ 
praxris der Saalber, eigerung ſeit Jahren mitmacht. Trotzdem 

  

  iſt es unal 

Zeitung die 
meinen 
machten. 

  üblich, wie derſeide Mann in ſeiner Danziger 
ürger bloßtzuſtellen ſucht, die die beiden alige⸗ 

hlernerſammlungen am letzten Sonntage möglich 
as Maßß an blinder Behäſfigkeit, das Zanziger 

  

  

   

  

     
Zeitung des Dr. Herrmann hierbei entwickelt, iſt einfach ein 

  

  

      

    

     

  

      

Skandal. Es hat die freiheitlichen Lcheralen offenbar zu tief 
geiroffen, duß ihre feige Achtung der Sozialdemokratie durch 
das Gerecht sgefühl mehrerer Bürger und die — Wut der 

   chen Gegenkandidaten durchkreuzt wurde. Zu 
lungen im Gewerbehauſe und im Niederſtädtiſchen   

h die Wähler atler Par⸗ 
Das 

     

  

     

  

     

  

und ſů 2 tagskandidalen eingeladen. 
niemand beſſer ais die Danziger Zeitung, die 

at ebenfalls gebracht hatte. Trotzdem „berichtete“ ſie 
umhingen in ihrer ſattſam bekannten Manier unter 

i Soziäaldemokratiſche Verſammlungen. 
ung der Namen der Einberufer de 

das Blalt Kommerzienrate den ſozioldemok 
Charater der Verſäammlungen aus der U i: 
Der Einberufer! Sie ſollten ouch deshalb 
ſein, weil Genoiſe Marckwald dort ſprach. Dieſe perfide Denun⸗ 

Mion gegen die Arrangeure, die doch weid ichts taten, 
as die Freiſinnigen längſt hütten tun müſſen, wenn ſie 

noch über einen einzigen Funken wirälichen Liber zlismus ver⸗ 
fügten, trug der Zeitung eine klaiſchende Ohrfeige durch dleſe 
mannhafte Berichtigung ein: 

Ad 

    

  

         

  

liſchen 
ſt des Inſerats: 

ſozialdemokratiht 
     

      
   

    

   

  

    

duß die Verſaſßembung am Sountag, 
ehanſe von Soz aldemokraten ein⸗ 

     
   

  

    a 2 hr, daß genaunte Verſammlung don 
Hand Kieinbürgern des 10. und 11. Reichstagswahl⸗ 
bezirks veranftaltet war, da dieſe Wähler ein Intereſſe batten, alle 

    
  

* 

dreli Kandidaten in ihrem. Bezieh zu hören, Daß bel dleſer Ge⸗ 
legenhelt auch der Vubſtrſtaid Sozlalbemokratie das Wort erhlelt, 
war für uns ganz ſelbſtverſtä 5.2. 

C. Negge, Kaufmann. A. Tenzer, Tiſchlermeiſter. 
Wer aber glaubt, daß das ſkrupelloſe Börſenblatt durch 

dieſe Züchtigung anſtändiger werden Konnte. iſt gewaltig im 
Irrtum. Mit zäher Harknäckigkelt ſucht es am 10. Jauuar 
im Anſchluß an den Äbdruck der Berichtigung die Denunziation 
gegen die beiden Herren aufrecht zu erhalten! Wieder die 
harmloſe Unterzeichſung des Inſerats als Einberufer die 
ſozialdemokratiſche Urheberſchaft der Verſammlungen beweiſen! 
50 nichtswürdig hann nicht einmal der erbärmllchſte Acht⸗ 
groſchenjunge argumentieren. Schämen ſich denn nicht ueeis 
die Herren Münſterberg und Weinhauſen für ihr Leibblatt, 
wenn dieſes fortgeſetzt mit ſolchen Revolver⸗Mittein arbeitet?! 
Die Danziger Zeitung ſucht beſonders den Herrn Regge als 
Sozialdemokraten unmöglich zu machen, weil er die Eröffnung 
mit der Bemerkung, er ſei der Einberufer, beſorgte. Und 
wieder folgt die Berufung barauf, daß der ſozialdemohratiſche 
Kandidat der Hauptredner war. 

Nach freiſinniger Moral muß alſo jeder, der die Möglich⸗ 
keit ſchafft, daß Luch ein Sozialdemokrat reden kann, für 
vogelfrei erklärt werden. Dafür können doch die Veranſtalter 
der Verſammlungen ganz gewiß nichts, daß Dentler und Wein⸗ 
hauſen zu viel Mut beſaßen, um ſich außerhalb ihrer Partei⸗ 
veranſtaltungen den Wählern vorzuſtellen. Dieſe terroriſtiſche 
Einſchüchterung der Herren „Einberufer“ und der Wirte, die 
ihre Lokale hergeben, wird der wirklick freiſinnig dennende 
Teil der Bürgerſchaft dem korcupten Börſenliberalismus am 
Wahltage abzuſtrafen wiſſen. Danzig iſt doch kein freiſinnige⸗ 
Rittergqut, in dem nur die Bürger und Wirke Verſammlungen 
veranſtalten, dürfen, die dazu von Münſterberg, Ur. Herrmonn 
oder Weinhauſen die Erlaubnis erhalten haben. Im Rat⸗ 
hauſe war der Freiſinn ſo ſchamlos, den ſozial⸗ 
demokratiſchen Antrag, der für die geſamte Bürger⸗ 
luaft die unparteiliche Benntzung der Stadthalle 
forderte, einſtimmig abzulsehnen! Dieſen Terrocismus 
darf er in der ganzen Stadt nicht auf ewig ausüben! Trotz 
ſolcher niedrigen freiſinnigen Denunziationsmanöver wird das 
Recht der freien Meinungsäußerung auch gegen die liberale 
Gewaltspolitik in Danzig erkämpft werden. 

Die ſtädliſche Sieuerkaſſe bleivt inſolge ihrer Verlegung nach 
ſn 33—35 an den Tagen 13., 15. und 15. d. Mis. ge⸗ 
ſchloſſen. 

Eine Wahlpurole der Unterbeamten. Die Unterbeamten⸗ 
zeitung gibl die Parole aus: Keine Slimme für elnen Anhänger der 
Wucherzollpolitik! Wenn die Unterbeaniten dieſer Anweiſung fol⸗ 

  
     gen. dann können ſie nicht anders als ſozialdemokratiſch wählen. 

0 adere Partei meint es ernſt mit der Abſchaffung der Wu⸗ 
erzölle. 

Politiſche Erpreſſung. Die Donziger Zeitung hat ſich von 
einem freikonſervativen Beamten einige Auffätze ſchreiben laſſen, 
die dic Notwendigkeit der Äbſtimmung der Beamten für den 
beamtenfeindlichen Börfenfreiſiun beweiſen ſollen. Darin wird 
am (, Januar auch die Stellungnahme der Beamten zur 
Sozialdemokratie geſtreift. Der Verfaſſer hält die Abgave eines 
Stimmzettels für die Sozialdemokratie durch einen Beamlen allein 
wegen des dem Könige geleiſteten Treueides für unzulaßlich. 

Wir hoffen, daß ſich kein charahkterfeſter Beamter durch 
dieſe Beweisfühcung beeinfluſſen läßt. Es iſt einfach nicht 

  

wahr, daß er eidlich zur Geſinnungsſklaverei für Brotmucherer 
und Börſenmillionäre verpflichtet iſt! Dieſe unwürdige Zu⸗ 
mutung ſollte die Beamten allein ſchon veranlaſſen, ſich für die 
Sozialdemokratie zu entſcheiden. Der Dienſteid des Beamien 
verpflichtet ihn einzig zur gewiſſenhaften Ausfüllung ſeines 
Amtes, ohne ihn ſeiner Rechte als Staatsbürger zu berguben. 
Es kennzeichnet nur die Reaktionäre, die ihn durch die Be⸗ 
rufung auf dieſen Eid in ihre polltiſhe preſſen 
wollen. Daß der Freiſinn der Börſe ſchon zu Mittel 
greifen mutz, iſt nicht erſtaunlich. Der wirkli⸗ 
Freiſinniqe Theodor Barth ging ia in 
halb von der Partei, derſer ein ganzes Leben geo 

  

      

       

  

    weil t.   er ihre perfide politiſcche Denunziation von Berliner Poſt⸗ 
beamten nicht zu eriragen vermochte! 

Gortepung in der Geilages; 

Vermiſchtes. 
Wir ſind nicht reif! 

Das iſt das Lied, das ſie geſungen haben 
Jahrhundert lang uns arinen Waiſenknaben. 
Womit ſie uns noch immer beſchwichten, 
Des Voltes Hoften immer vernichten, 
Den Sinn der Befſern immer betören 
Und unſere Zukunft immer zerſtören. 

  

  

Wir ſind nicht reiſ? 
Reif ſind wir immer, reif zum Glück auf Erden, 
Wir ollen glücklicher und beſſer werden. 
Reif ſind wir, unſere Leiden zu klagen, 
Reif ſind wir, uniere Wüuſche zu ſagen, 
Reif ſind wir, euch nicht mehr zu eetragen, 
Reif, für die Freiheit aues zu wagen. 

  

  Von Hoffmann von Fallersleden. 
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en Fragen 
Dir ſagen. Uie die andern Par 

In eineui mir woll'n wir zuſammengehn: 
Wir karfen ſteis in dec „ Goldenen ehn. 

     

   

            

   

  

Wabl, Dagegen ſieht nun d. 
Die Luge von ſein, 
Er ſchi'dert in 

r Jentran 

   

  

s außerdem uüßerdem, 
-Trau, ſchau, wem!“ 

zuſammengehn: 

Er wird drum mit ÜUiberzeugang 

  

Doch auch er bleibt auf 

Ke an. 

Daß Zentrum für Dich das beſte Pand 

„Wädit ſtets nur den Zreatrumskandidaten!⸗ 
Ford'! 

Mir kaufen ſtets in der „Boldenen Zehn“. 

  

mann 

ien neunt. 
Eine andere Partei em Iier nie. 

nur für die Sozialdemokratie. 
n einem er für's Zuſammengehn: 
aufe ſtets in der „Goldenen Zehn“. 

üer.     
raten 
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Die Wahlſchlacht. 
Der Mord im Wahlkampfe. 

Elu Erfoln der Jentrumshetze gegen die Sozlaldemokratle. 
In Neunlarkt O.⸗Pfalz wurde am Sonntag einem ſozialdemo⸗ 

kraliſchen Flugblattwertelier von fanatiſierten echt chriſtlichen Zen⸗ 

krumeleuten der Schädel geſpallen. Der Mann iſt tot. Die echten 
aber ßehen in die Kirche „Gelobt ſei Jeſus 

Chriſtus“! — 
   

* * * 

Mittlerweile konumt die Machricht von einer zweiten Gewalttat. 
Soumtag abend kam es in Forſt bei Bruchſal nach einer ſozialde⸗ 
niokratiſchen Wahlverſammlung auf der Siraßze zil Streiligkeiten 
wiſchen Verſommlungsbeſuchern. Dabei wurde der ſozlaldemo⸗ 

ſraiſche Meiallarbeiter Otto Gritzet erſchlagen. 
Das iſt alſo die Frucht der vom Reichsverbaud und vpom Zen⸗ 

trum gegen die Sozialdemokratle belrlebenen Hetze!“ Mit Mord 
und Toiſchlag geht man gegen unſere Anhänger vor, weil fachliche 
Widerlegungen nicht möglich ſind. 

Der Hriland im Wahlkampf. 
Die Zentrumspreſſe ſteigert die Schamloſigkeit, mit der ſie die 

Glaubensgiuer des Käatholizismus in den Wahlkampf zleht, mit 
jedem Tag. So veröſſentlicht jetzt die Berliner Germania einen 
marktſchreieriſchen Wahlartikel, in dem ein Abſatz folgendermaßen 
heginnt: 

Der Kampf gegen den Heiland. 
Um dem Volk das Chriſtentum zu rauben, wird kein Mittel 

geſchenil. Selbſt gegen den göttlichen Heiland richtet ſich der 
janatiſche Haß ujw. 

Hier wird der Eindruck zu erwecten verſucht, als wäre der 
Kampf gegen das hrolwucheriſche, wohlrechtsſeindliche Zeutrun, 
der Kampf gegen die Bewilliger der neuen Bier⸗ und Zündholz⸗ 
ſteuern, die frechen Unterdrücker der Staatsarbeiter, ein „Kampf 
gegen den Heiland“ ſelbſt. Er kennzeichnet die Frommnen, daß 
lie ihren Heiland in ſo ſchmutziger Weiſe in den Wahlkamipf ziehen. 

Mittelſtandsretter. 
Die Nalionalliberalen werden in der gegenwürtigen Wahlagi⸗ 

intion nicht mitde, den Wähiern vorzugaurein, was ſie elles für den 
Mitleiſtand tun wollen. Der nalionalliberale Verein des zweiten 
Schleswig⸗Hoiſteiniſchen Wahlkreiſes verſendet nun ein Flugblatt 
nach dem andern, worin gegen die Konkurrenz der Gefängnisarbeit 
zu Felde gezogen wird. Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß eines 
dieſer Flugblätter im Landgerichtsgefängnis zu 
Hleusburg gefalzt worden iſt! Alter Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach iſt das Kuvertieren auch im Gefängnis beſorgt worden. 

Das üſt ein würdiges Seitenſtück zum Schutz der nationalen 
Arbcit durch den Bund der Landwirte, der ſeine Schwindelpoſt⸗ 
karten in Amerika drucken läßt! 

Wähle mit Muſik! 
Mit Pauten und Troinpeten durchfallen zu wollen ſcheint der 

Ordnungsbrei im Wahlkreis Potsdam⸗Spandau⸗Oſthavelland. 
Lort gab der Kriegerverein in Sommerfeld bei Kremmen an ſeine 

»Mitglieder folgenden Appell aus: 
Auf zur Reichstagswahl am 12. Jannar! Gemeinſamer 

Abdmarſch zum Wahllokal mit Mufik und Fahnen. Orden und 
Ehrenzeichen ſind anzulegen. 

Wenn das nichts hilſt? Wir empfehlen, zur Vervollſtändi⸗ 
bans der militäriſchen Ausrüſtung Flinte, Söbel und den Dorf⸗ 

öller nicht zu vergeſſen. 

    

   

  

  

   

  

Aus Weſtpreußen. 
Geht rechtzeitig zur Wahl! 

Die Reichstagswahl dauert zwar ununterbrochen von 
10 Uhr vormittags bis 7 Uhr abends, aber die große 
Maſſe der Wahler iſt an die Arbeit gebunden und muß 
lich die Zeit gar ſehr einteilen. Die Arbeiter müſſen des⸗ 
haib darauf dringen, daß ſie den Wahltag ſpäteſtens von 
mittag an frei haben, um: zu dieſer Zeit oder allerſpäteſtens 
in den erſten Nachmittagſtunden wählen zu können. Wer 
nachmittagas nicht gewählt hat oder gar kurs vor 7 Uhr 
ins Wabliokal kommt, läuft Gefahr, . Wahlrecht zu 
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Danzig. ů U 
Für den Sozialismus. Inmetten der gegen uns in Szene 

geſetzten Hetze erhielten wir von einem in Danzig weilenden 
Künſtler nachſtehende Sympathieerklärung; 

Danzig, den 10. Januar 1912. 
Sehr geehtter Herr! 

Leider iſt es mir nicht möglich, mich an der Reichstags⸗ 
wahl zu beteiligen, da ich die deutſche Staatsangehörigkeit 
nicht beſitze und infolge meines Nomadenlebens auch ſchwer 
erwerben könnte. Mit Freuden und aus berzeugung würde 
ich Ihrem Kandidaten meine Stimme geben, da ich die ſozia⸗ 
lifliſche Partei für die Partei haͤlte, die von allen die weit⸗ 
gehendſten Forderungen in kultureller Beziehung erhebt und 
mit Energie vertritt. 

Geſtaiten Sie mir, Ihnen meine Sympathie dadurch aus⸗ 
zudrücken, daß ich Ihnen für Ihre Wahlnkaſſe .. . Mk. über⸗ 
ſende. 

Ich wünſche aus aufrichtigem Herzeu, daß die Wahlen 
Ihrer Partel ſoviel Mandate bringen mögen, als ihr nach 
ihrer Stimmenzahl und in Anerkennung ihrer Verdienſte um 
dis geiſtige und materielle Hebung der arbeitenden Klaſſe 
gebührl. Hochachtungsvoll 

(Unterſchrift.) 
Auf die kläffende Meute wird dieſes Schreiden freilich 

keinen Eindruck machen. Wer aber im Kampf für die 
Menſchheit jahrelang in Reih und Glied ſtand, den enlſchädigen 
die Zeilen für manche MWußde. Nicht alle tragen ein Scheit 
herber, wenn ſie dem Ketzer den Scheiterhaufen rüſten. 

Dentler für die Zuchthausknechtſchaft! Für die be⸗ 
wähste Wirtſchaftspolitſk des infamſten Brotwuchers ſprach ſich 
der mittelſtändleriſh maskierte Kandidai der nimmerſatten 
Junkerbande ſchon kängſt aus. Ebenſo hat er den Steuerraub 
der Finanzteform als ſein Programm erklärt. Der lokale 
Schnapsblock har durch bieſe Bekenntniſſe ſeines Auserwählten 
wohl genug Ehrlichheit, aber noch viel mehr Verachtung vor 
den Wählern und beſonbers der Arbeiterſchaft einer Großſtadt 
bezeugt. Die Aushungerung der Armſten durch Wiherzölle 
und Steuerknute iſt charanteriſtiſch für das Programmieines 
Mannes, der ſich gar nicht genug als Chriſt empfehlen kann. 

Die verlogene Demagogie, durch die der Schnapsblock die 
Arbeiter einſeifen möchte, erreicht ihre Höhe in der Stellung 
zum Koalilionsrecht. Um die Zentrumsarbeiter über den V. 
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Danzig, den II. Januar 

M 
  

  

      

          

    
zu barbieren, iſt eines der Dentletſchen Flugblätter unehrlich   genug, die Wahrung (5 un Ausbau (il) des Köoalitions⸗ 
rechtes zu virſprechen. 
didat vorher ſchon die Aufhebung des § 1l53 ber Gewerbe⸗ 
Ordnung obgelehnt! Er meint alſo einen ganz anderen 
Ausbau. ülber dieſen ſpricht ſich ein anderes Flugblatt des 
Schnapsblocks aus. Dieſes nennt ſich Wahlaufruf und fordert: 

„Ein wirlſamer Schutz der bürgerlichen Geſellſchaft gegen den 
immer rückſichtsloher auftretenden fozialdemokrotiſchen Terrorismus 
und Schutz der eitswilligen gegen dit Vedrängungen durch die 
Sozialdemokratie müſſen als berechtigte und unabweisbare 
Forderungen erhoben werden.“ 

Dieſer „Schut“ gegen die Sozialdemokratie ſoll nach einer 
anderen Sielle des ſchwarzblauen Schandblattes mit den Macht⸗ 
mitteln des Staates“ geführt werden! 

Die Infamie von dem ſozialdemokratiſchen Terrorismus 
haben die Schnapsblöckler nur in etwas gröberer Form ihrer 
freiſinnigen Konkutrenz nachgelogen. iinter nationalen Ehren⸗ 
männern erfordert die beſonders ausgeprägte chriſtliche Mral 
tagtäglich die frivolſte Verleumdung ſozialdemokratiſcher Arbeiter. 
Es iſt ja euch ſo ungemein teutſch und ehrenhaft, ſich in 
dieſer ehrabſchneideriſchen Denunziation gegen die Kämpfende 
Arbeiterſchaft zu üben. Wäre dieſe Niederträchtigkeit nicht, 
wie ſollten Dentler und ſeine Wahlimacher dann ihre Sehn⸗ 
jaücht nach dem Zuchthaufe für alie um eine beſſere 
Exiſtenz kämpfenden Arbeiter verſtecken?! Deshalb beſudelt 
man ſkrupellos und ohne die Spur eines Beweiſes die Partei 
der für Kultur und Freiheit kämpfendei Arbeiterſchaft. Dentler 
und den Seinen ſind de Siebenmonatskinder der Hintzegarde 
noch imm cht genug geſchützt und deshalb fordert er Zucht⸗ 
hausgeſetze für die ehrüchen Arbeiter! Das iſt wahrlich ein 
Arbeiterfreund, wie er im Buche ſteht. Keine Richtung der 
organiſierten Arbeiter iſt darüber im Zweifel, daß ſich 
hinter dem Schutz der Arbeitswilligen nichts anderes als 
die Knebelung der Gewerkſchaften und die zuchthausgeretz⸗ 
liche Vergewaltigung der organ 

   
     

  

  

  

   
    

   

      

   

            

  

ei hatte der ſchwarz-hlaue Kan⸗f 

rten Arbeiter verſteckt! 

  

zugemutet wird, durch die Abſtimmung für Dentler ihre geringen 
Rechte mit Füßen zu treten und die Sülaverei des Buchthauſes 
zu fordern? Soweit darf ſich kein Arbelter, ganz gleich wie 
er politiſch denken mag, degradieren, um für den Kandidaten 
des Zuchihauskurſes zu ſtimmen! Der Arbeiler, der für Dentler 
ſtimmt, ſchlägt ſich ſelbſt ins Geſicht und verſündigt ſich an der 
Zuhunft ſeiner Kinder. Dieſer Kandidat der Zuchthausknechtung 
iſt der gemeinſame Todfeind nicht nur der organiſierten, jondcrn 
aller ſich ihrer Arbeiterehre bewußten Proletarler. Darum, 
Genoſſen, tut unermüdlich eure Pflicht und Schuldigkeit bis 
zur letzten Sekunde am Wahltage. 

Eine wertvolle Belehrung. Die Harmonie der Intereſſen 
erkennt der volusbeglückende Freiſinn nüc zwiſchen dem ärmſten 
Habenichts von Arbeiter und dem protzenden Millionär, der 
Tauſende Ardeiter nach ſeinem Beliebe⸗ verhungern läht, an. 
Dagegen kämpft er wortgewallig gegen die konſervative — 
Oemagogie, die Intereſſenübereinſtimmung zwiſchen den 
Agrarſern und dem Mittelſtande behauptet. Sehr hübſch be⸗ 
lehrt die Danziger Zeitung die Mittelſtändler am 4. Januar 
dorüber, daß es keinen größeren Humbug gibt, als den von 
der Harmonie der Intereſſen. Sie ſchreibt: 

Haben ſich dieſe Herren, denen es ja ganz ſchmeichelhaft 
ſein mag, einmal von ſo großen Graſen und Baronen, wie 
man zu ſagen pflegt, kamersdſchaftlich untergefaßt zu werden, 
wirklich klar gemacht, welche Ideen⸗ uucd Intereſſengemein⸗ 
ſchaft beſteht zrweiſchen einem kleinen Kaufmann in der Heiligen. 
Geiſtgaſſe und einem Grundherrn von 37 500 Merk. 

Die Wahlnot iſt eine böſe Bedrängnis. Leichten Herzens 
hat der Börſenfreiſinn ſeinen Harmonieſchwindel gewiß nicht 
geopfert. Trotzdem ſind wir ihm für dieſe Belehrung dankbar. 
Möge ſich jeder Arbeiter, der von den Weinhauſen⸗Leuten für 
die politiſche Schutztruppe der Börſenmillionäre geködert werden 
ſoll, nur genau die gleiche Frage vorlegen! Er kaun dann 
nur zu dem Entſchluß kommen, am 12. Januar allen Bolks⸗ 
betrügern den Fußtritt zu geben. 

Hungernde Kinder! In die freiſinnigen Jubelchöre über 
die vernichtende Zurückweiſung der ſo zialdemokratiſchen An⸗ 
klagen gegen die bürgerlichen Pacleien und die von ihnen 
beſchützte Tyrannei des Geldſacks, dringt ein grauenvoller 
Mißton. Das Komitee zur Beſchaßung von Mikteln zur Früh⸗ 
ſtücksvertetlung an hungernde Schulkindec wendet ſich wieder 
an die Hartherzigkeit der Geldmenſchen. Wieder wie in den 
Vorjahren ſucht es dieſe durch die Darſtellung des herzergrei⸗ 
fenden Jammers zu rühr bor ſich in dem unſere herrliche 

uttur ſchändenden Begr Hungernde Kinder! zuſommen⸗ 
bt. Erſt am 8. Januar konnte das Komitee für di⸗ ſchon 
frühet Jugend von der blut'gen Geißel des Hungers ge⸗ 

peitſchten Kinder eiwas tun. Die herrliche Barmherzigkeit des 
göltlichen Biumentages hat für ſie auch nicht geſorgt. Das 
Blut erſtarrt dem fühtenden Menſchen, der da leſt, wie das 
Komitee die Humanität unſerer chriſtlichen und — freiſinnigen 
Kultur durch die Tatſache anklagte, daß nur 2052 Kinder vom 
9. Jauuar bis 22. März 1911 je ut Liter heiße Vollmilch er⸗ 
halten konnten! Aber Pfund Brot nonnte aus Mangel an 
Mitteln nur der Hälfte der haugernden Kleinen gewährt werden! 

  

  

       

  

   
    

     

    

      
      

Das geſchieht in der Stabt, in der das Vermögen der Reichen 
ſich uim jehrlich mehr als 10 Millionen Mack vermehrt! Solch 
Elend duldet dieſelbe Stadtverwaltung, die jährlich 283000 Max. 
Zuſchuß für die hohen Schulen der Reichen leiſtet und ihnen 
für Hunderttauſende Mark Spori⸗ und Tennisplätze baut! 
Das Komitee ſchreibt, daß mau die geringe Erfriſchung möglichſt 
allen armen Kindern gebener ». Wegen Mangel an Mitteln 
konnte ſie aber nur den ärmſten und ſchwächſten, nach ſorg⸗ 
ſältiger Prüfung, gewährt werden, weil die Milch tever iſt. 
So hat das Komitee Jahr für Jahr gefleht und imemer wieder 
erfolgte die entſetzliche Klage, daß ſo viele Hungernde abge⸗ 
wieſen werden mußten! 

Nein, nicht weil vie Milch zu teuer in, müſſen die armen 
Kleinen ſchon in ſo unſchuldigem Alter in unſerer ſo herrlich 
freiſinnig geleiteten Kronprinzen⸗Reſidenz den bitterſten Hunger 
leiden. Weil im Rathauſe das Klaſſenintereſſe des Geldſacks 
herrſcht, das mit brutalem Hohn über die Not der Armut hin⸗ 
weggeht und ſich ſelbſt nicht durch hungernde Kinder erſchüttern 
läßt, deshalb müſſen zuviele von dieſen ſelbſt die kürgliche 
Labung eutbehren. 

Nur die Sozialdemokratie lehnt di 
tätigkeit ab und fordert die notwendige 
die öffentlichen Körperſchaften. Sow 

blauen Brotwucherer erkennen 
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n 6 . t ait 0 ſchwar auf Lverlieren. Um 7 Uhr abends mwird nä ilich die Wahl ge⸗Und dieſe Beleidigung wagt der konſervar -zentrümliche Junkermenſchenwürdige Exiſtenz nicht an. Der blutige Kapitak mnes ichloſſen: wer dann noch in Mahllokal itt, darf nicht agent Dentier großſtädtiſchen Arbeiterni zu ſchleudern! ben allen Maßnahmen, die ihm die Ausbeutung hlen. Wus werden die Zentrumsarbei en, daß ̃ 
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— Mögen die Wähler, die endtich der Menſchlichkeit ihr Recht lich un? Schlidern wit einen Mißiſtand und es iſt nachher vor Ge.] mucht, darf das benachdarte Land ſich von der Großſtadt nicht üinräumen wollen, den Hunger der mehr als 2M1 Proletarier⸗ richt auch nur ein J⸗Thplelchen nicht erweislich wahr, dann heißt] beſchämen laſſen. Wir ſind das vor allem dem Vaterlande 
   

  

kinder mit dem ſozialdemokratiichen Stimmgottel rächen! er: Warum gtaubten Sie Ihten Gewährsmännernß Sie hütten ſchuldin. Wer bekämpft und beſehdet uns in Dunzig⸗Land auf Armut und Reichtum in Danzi ſich zuerſt hei der Behörde erkundigen ſollenr Tun wir das, dann v»nerhörle und ſkrupeklofe Weiſe? Die Sozioldemokrolie. Da emmt und Heich 3•9• erklärt dicſe: Auskunft Au erteiten, lehnen wir ab: antwortet auf ſie mit ſachlichen Gründen uns nicht beikommen kann. greiſen ſie Dis Zufammenletzung der Danziger Revölkerung behay delt feine Heſckwerde mit det Stellmiß eines Straſanttages. Brintzen Zum toheſten Tertoriorris. Faſt war es, als las man ein Ka⸗ die Hanziger Zeitung mr f. Jannat ig einem Arhhel, der nüͤr diefe Borgänge zur Kenninis der Leſer, iſt das Reſultai ein pilel aus der franzhſiſchen Revolutlan, eis mon von dem Be. 
   

„ richstzaäswatbern, allerdinge mehr Jolſchen den nelter Pryzeß. Und als Krone des Gunzen beſtreilet der Staats nehmen der Eniſtürzler in Ohro hörte, als ſie wie Veſtien den ellen, höcht ehrreiche inderzeige gibt. Die Partei der a. wall d⸗ außeklagten Redakteur den Schuß des Para⸗ konſervativen Reichstagskandivuten, Herrn Dörkſen, und leine örſenmüronere mit und otzne rote Adlerorden verlamjt die graphen 1ʃ. ů ſchimpflen, als ſie durch wüſten Lärm ihn am Reden Stinmen aller Danziger Mit Inbrunſt, erhiingt dazn ihre Dul'ei gibt es einne Verfoſlung und in dieſer Verſafſung eine hinderlen, die „Genoſfen“ ſich untereinander rauſten und ſie un⸗ Deiſchetung. daß es eine kabifallſtiiche Klaſtenſcheidung micht Rejnmmmung Jeder Preußße bal das Kecht, durch Wort oder Schriſt ttete Wädchen in das Verſammlungslokul dirigierten, die bei aibl. Run muß das Börſentlatt ots Reſultat der Verufs“ und teine Hieinüng ſrel ju äußern. ind ein Sprichwort der Lafeiner den Klängen eines hinterrücts in Bewegung geſetzten elektriſchen Vewerbezähtung von Liapt foigendes Bild von der Zulammen⸗uutet in der Ueberfetzeng: (erechtigkeit iſt die Grundlage der Xũaviers Zu kanzen begannen, und ſchamlos Ordnung und An⸗ kehung der Fladꝛiſchen Vevölkerung gehen; Stauten. — ſtand verlehten. Cin kleiner Vorgeſchmack des Zukunſftsſtaales, Die Bekanntgabe der Wahlreſultate der Gntarting verführter Maſſen, welche die Sozialdemokraten von danzigStadt und Land fndet In der Maurerberverge ſtati. anſpeitſchen awollen zum Siurze des Tbrones, Aur, Nieberteißung 
die Zuckerfabrik in Reufahrwaſſer braunte in ver⸗ Lben n DneAten unter ihnen Weignng der Beſihenden und ge Racht keilcheiſe nieder .De ů u vaidener Racht keitweiſe nieder Herrn Dörkſeus ſturmerprobte Wikinger flüchten vor dem 

— W rlektriſchen Klavier Ohraer Mädchen! Die Tragikomödie dieſes Elbing. —.——— Vuibes iſt jo groß, daß wir dem unbekannten Berſerker gern die 
ü Weſtien und noch ringes andere verzaihen. 

Moran ihr denken ſoill. Die Nationalliberalen verfagten den 
Landarbeiterinnen die nötige Wachenhilfe. 

Vei der Berolung der Reichsverſicherungsordnung vereitügten 
ſich die Nulionalliberalen mit dem ſchwarz⸗hlauen Block, um die 
Regicrungsvorlage zum Schaden der Wöchnerinnen auf dem Lande 
zu verſchlechtern. Nach der Vorlage ſollte allgemein ſtatt 6 Wochen 
§ Wochen kang Wochenhitſe gewährt werden. Auſß Antrag des 
ichwatz⸗blauen Blocs, dem ſich die Nationalliberalen anſchloſſen, 
wurde dieſe Veſtimmung dahin abgeändert, doß Mitgliedern der 
Lundtrankentaſſen, die nicht der Gewerbrordungn Unterſtehen, 
ſatzungsgemäß die Dauer des Wochengeldve zugs auf mindeſtens 
vier und höchſſten acht Wochen begrenzt Wird. 

re Söuglingsſterblichkei auf dem Lande kann 
„weil die Nationalliberalen licher Kinder ſterben 
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licher Dlenſtherrn angewieſen ſind, Mandale verlieren wollen. 
Die Bortſchrittter konnten ſich in dieſem Falle den Luxits ge⸗ 

llotten, gagen den Kompromißantrog zu ſtimmen, deſſen Annahme 
durch die Haltung ihrer Bundesdrüder geſichert war. 
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Mit den demagogiſchen Wahlohraſen der bürgerlichen Parielen 
technele Gevoſſe Crispien in einer fiark beſuchten Volksver⸗ 
ſumnmlung ab⸗ Alle Gegner gaben es, in: Vewußtſein ihrer Ohn⸗ 
macht, auſ, lich geiſtig mit der Sozialdemokratie zu meſſen. Sie 
jelden den Spuren des Reichsverbandes und mühen ſich, das Volk 
gehen die „vaterlandsloſe, gotiſeindliche Sozialdemokralic“ aufzu⸗ 
ſtachein. Bom Reiche ranzier bis ztem politiſchen Hetzpfaffen heißt 
es: relte ſich wer kum vor dem rolen Geſpenſt. Crispien erbrachte 
überzeugend den Veweis, daß keine Parkei 'ert, die mehr zum 
Wohle des Vaterlandes beiträgt, als die Sozialdemokratie. Wo ſie 

dem Volke ihre wahren Beſtrebungen verkündet, glaubt niemand 
an die ſchaurigen kapitaliſtiſchen Märchen vom fozialdemokraliſchen 
Verbrechertum und Zuchthausſtaat. Die herrſchende Kaſte miß⸗ 

bruucht und ſchändet olles, was den Menſchen heilig, für ihre 
eigennüßigen Intereſſen, Unbeirrt vom Haſſe gewiſſenloſer poli⸗ 
liſcher Jalſchmünzer wird das denkende Voll am 12. Januar Ge⸗ 
richt halten. Langanhaltender brauſender Beifall unterſtrich die 
Ausführungen. Die Genoſſen Schikorrt und Noenmann 
mahnten zu treuer Pflichterfüllung und raſtloſer Arbeit für den 
Beſteier Sozialismus. 

       

   

  

Jaſtrow. 1————— 

Das Senlxuin für Ausnahmegeſetze gegen die Arbeiler! 
Der geweſerte Reichstagsabgeordnete Görnig (Zentrum) 

hat am J. Jonnar 1912 in St. Ingbert (Pfalz) in einer Zentrums⸗ 
wählerverfanmmlung ausgeführt: 

Die Klagen der Arbeitswilligen (Streikbrecher) über den 
Terrorismus der roten Gewerkſchaften ſeien betechtigt. Hier müſſe 
das Geſetz mit aller Schärfe eintreten. Es müſlen neue Geſehes⸗ 
poragraphen geſchaſſen werden, damit dieſer role Terrorismus 
beſeiligt iverde, das Streikpoßtenſtehen der Sozialdemokraten 
mülſe durch neue äußerſt ſcharſe Geft ugraphen bekämpft 
werden. In der Reichstagskommiſi aben Giesberts, 
Becdker, Schirmer ganze Aktenſtöße von Material zur 
Verfügung. So hätte ein roter Sireikpoſten geirgentlich eines 
Streikes einen Arbeitswilligen prügelm wollen, ein andeter ſo⸗ 
zialdemolratiſcher Streikpoſten hätte ſogar einen Arbeitstoilligen 
mit dem Meſſer bedroh Zuſtände ſeien unhaltbar und 
er würde mil allen Kräiten für Vefeiligung dieſer Mißſtände 
eintreten. 

Daß dem Zentrum das Konlitionsrecht der Arbeiter ſchon 
längſt ein Dorn un Auge iſt, iſt bekannt. Daß ausgeſprechen tchriſt⸗ 
liche Gewerkſchaſtsſühret das Muterial für Au⸗nahmegeſetze zu⸗ 
jammenſchleꝛven, iſt gleichſalls nichts neues mehr, verdlenl aber, 

hier nochmals brionders feſigehalten zu werden. Nur wollen wir 
vertruten, daß die Soziuldemokratie ſich nicht bange machen läßt durch 
die Aktenſtöße der Giesberis und Genoſſen. 

Dieſe Äktenſtöße werden meht den chriſtlichen Arbeitern zur 
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      ſche Partei hätte zahlen müſſen. Dieſem wurde vo⸗ 
energiſch w.derſprecthen und es Herrn K. nahegelegt, ſeine 
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müe, 13.50 „ ie H Mdchen-Cheoreau-Schnürstieſei 4⁰⁰ Kinder-Ziegenieder-Schnürztieiel 72 
— V 3⁰ ů ů krüner 6.75 C. feirt X.4 mit Kuemem Futter i ahur 2,75 . . „etzt 1 

Damen-Schnurskesel, Sbe: 7.50 „. Möddhen-Chevreau-Schnürstieie! 7Kinder-Ziegenieder- Schnall-nstiefet 6⁰ 
ů„ Oe,. ‚ — er 8.50 . ft˙t . mit warmem Putter. frohe. 2, 58 v. jetzt 4 ι 

regus Kabschune. bet bi 5 Madchen-Ross-Chevreau-Schnütstieſfel 3⁰⁵ Kindier-Chagrin-Schnallenstieie! 25 
— S. 25 O ED 5,80 V. mit wurmem Poiter tccher 2.00 J. ictzt 44 

—Miieddertreter 15⁰0 Mackhen. Bor Caibin- S0nnurstielel 100Kinder-Cord- Riewen-Sschuhe 445⁵ 
—. ů 2.90 „ „ e SIans 5.50 ,/ vrahker 1,25 . ictzt V.   
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Lauft man billig und gut 

4* — —L. mit dreiahriget 

Gafenle 
Süi etre Daben. und Herrenunten v½nνn 7.00 . 4 
Goldens Damenuhren. ᷣ 5„ BE.00 

ů von .3 U    

  

    
   WM. JacobsShn, 

Uhrmacher und Jowelier 
Mar Breitgasse Mr. 113 

    

   

    

Orevirt 

    

Inventur- und Reſte⸗ 
Ausverkauf. · 2
 — 3
 

—
—
 

=
 

—
 

z
 

9— ut Grau Spottbillige Preiſe. 
— Keine Rückſicht auf den regulären Wert. 

Einige Weidtere⸗ 55⁵³3 

  

    

6 ů; früher 2.00, lt Grau Scriawolllea , 
Das 8 früher 5.00. .60, 2,50, 1.25 G 

VN ů ü Daämeuhemden letzt nur 2.90. 2,25, 1,45 „ 75 
* 3ů * ae 5.60. 1,50, 3.00, 2.50%e 

Wühlt Grau Bettbezüge -e „ 105 

    

   
   
   

Gardinen     „ 
WMaili l Grau Steppdecken i⸗ 
2 

— 

ů ü Kleiderſtoffe xů 
3 NK! 2 „ 

Wühlt Gran ee en: 

  

Ein Poſten Schlaſdecen u. Laßken durchweg 95 

Ein Poſten Peiz⸗Trikothoſen. durchweg 1,45 
Bettfedern jetzt nur bu, 180 1.50, 1.00, „ 45 

ertige Betten Satz . 28,.00, 18,50, 12,50 

F. W. Malzahn. 
Segründet 1315. Breitgaſſe 80. 

      
  

  

    
    

  

R       
  

     
Aſchlits⸗Lileraur 

, Paradiesgaſfe 82. 

  

    mit Kreditbewil igung     Elbhing- 

    

   

      

Danzi 0 Brauersi ‚ ü 

6. Preuss.- Elbing ů 
Holßmarkt Nr. 4. — W—. 

 


